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Die Glockettgießermeister von Aarau.
Mit Bild,

Gründung der Glockengießerei in Aarau kann nicht ge- Aarau ist, wurde im Jahre 1367 von Walther Reber für die^ nau bestimmt werden. Die älteste Glocke ans dieser Stadt Romont im Kanton Freiburg gegossen und hängt gegen-
Gießerei, deren gegenwärtiger Inhaber Hermann Rütschi in wärtig noch in der St. Niklauskirche (Münster) in Freiburg

Hermann ttütschi, Glockengießer in Aarau,
mit der Ivoo. Glocke, welche seit 187S aus seinem Atelier hervorgegangen.
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i. d. Schweiz, wo sie heute noch als Läut- und zugleich als
Stundenglocke dient. Diese'Glocke trägt oben an der Haube
die Inschrift in gotischen Majuskeln:

« àno Oomiin N LOO. OX. VII Nense OetobrI
bâta. sum X. Nagistro Matters Ueber Os Xrw*. »

Diese Glocke hat einen Durchmesser von 1,46 Meter und
eine Höhe von 1,17 Meter, hat also folglich ein Gewicht (nach
den Glockengießer-Gesetzen) von im Minimum 2000 Kilogramm.
Es ist nicht anzunehmen, daß dies die erste Glocke ans der
Werkstatt von Walter Reber war, denn gewöhnlich gießt man
kleinere Glocken, bevor man sich wagt, Glocken von solcher
Größe zu gießen. Wie oben gesagt, wurde diese Glocke für
die Stadt Romont gegossen.

Weil sich der Graf von Romont, Jakob von Savoyen,
zu gunsten Karl des Kühnen an den Burgunderkriegen betei-
ligte, so war Romont eine jener Städte, die 1476 nach der
Schlacht bei Murten die rächende Hand der Eidgenossen zu
fühlen bekam.

„Uf Samstag, waz der sechste tag des monades Hoewet
1476, de kamen die glocken von Reymon gan Friburg, dan
man von sollicheu Ding nüt ze Reymond liß, es wart alles
hinweg gefriert." (Chronik Frieß, Mskr.)

Zum erstenmal wurde dann die Romonter Glocke in Frei-
bürg am Pstngstfest 1477 geläutet.

Auf jeden Fall war Walther Reber, als er die Glocke
nach Romont goß, schon älter. Wir treffen nämlich einen Sohn
dieses Meisters, Johannes Reber, laut einer Augsburger
Chronik schon elf Jahre später als Geschützgießer thätig in
Augsbnrg:

„1378. In diesem Jahr hat Hans von Arow ans St. Ul-
richs Plaz der Stadt Augsburg drey große stück büchsen ge-
gössen, under welchen das grössist ein eisern oder steinern
Kugel von 127 Pfunden, das mittelst von 70 pf. und das
kleinst von 50 pf. auf tausend Schritt zugetragen: welchen
Meister hernach umb eine gewiss belohnung drey Herrn des

Raths als nemlich Hans Veuden, Haus Jlsüng und Hans
Flinßbacher underrichtet, wie man sie laden und abschießen
sollte, denn diese Kunst dazumalen nicht so behandt und gemein
gewesen, wie jetzigen Zeit."

(Augsburger Chronik von E. Werlichius vom Jahre 1595
S. 127 und in Carilus Steugelii O. B. Rev. August. Bind.
Commentarius x. 222.)

Dieses ist nicht nur ein Beweis, daß die Geschützgießerei
in der jetzigen Glocken- und Geschützgießerei in Aarau schon

frühzeitig betrieben wurde, sondern auch, daß sich diese Gießerei
schon im XIV. Jahrhundert eines guten Rufes erfreute.

Im Jahre 1396 goß dieser Johannes Reber eine Glocke
nach Moutier-Grandval (deutsch: Münster, im Berner Jura
gelegen). Die Inschrift auf dieser Glocke lautet:

«X mro (magistro) ällon (äotmnne) äeo lciieto) Ueber
äs Vrow tüsa sv («um) anno äni (äomini) N. 066. O XXXX
VI mense Xxli (Vpriii)».

Diese Glocke war ihres schönen Klanges wegen berühmt.
Sie wurde von den Geistlichen in Delsberg gekauft und 1593
nach dorten überführt. Sie läutet jeden Mittag um 3 Uhr und
hat heute noch einen recht schönen Klang. Im Jahre 1405
goß der gleiche Meister jene Glocke, an welche noch heute der
Harnischmann auf dem Zeitglockenthurm in Bern die Stunden
schlägt. Diese Glocke wurde früher auch als Läutglocke ge-
braucht, denn man sieht die Stellen, an welche der Kallen
(Klöppel) angeschlagen, noch sehr gut. Sie trägt folgende In-
schrift in gotischen Majuskeln:

« Xo. Oi. 1405 meuss votobris tnsa sum a magro (mugi-
stro) jobs (äobanue) äo (àiota) reber äe arow. 8um vas
et oer. »

1412 goß dieser Meister Glocken nach Thun und Mün-
singen. Erstere, die Annaglocke (Meßglocke), wird noch jeden
Tag mittags 4 Uhr geläutet. Sie ist mit folgender Inschrift
versehen:

« kusa «um in bonorem 8t. tkeoäuli episcopi, a mugi-
stro jobanne äo arow auno 1412. »

1860 ließ die Gemeinde Münsingen ein neues Geläute
gießen, bei welchem Anlaß die von Johann Reber 1412 ge-
gossene Glocke vom Thurm genommen wurde. Weil diese
Glocke trotz ihrem Alter noch sehr gut erhalten war und einen

schönen Klang hatte, wurde sie nicht eingeschmolzen, sondern
die Gemeinde Meikirch bei Thun kaufte diese Glocke, in wel-
chem Dorfe sie auch heute noch im Gebrauche ist. Die In-
schrift auf dieser Glocke lautet:

«I. kusa «v (sum) in bonore st tbsoäoli et martini epi
a magro (magistro) jobanus äs arow auno äni (äomini)
N. 6666 XII. »

Von diesem Meister Johann Reber, sowie von seinem
Sohn, der wie sein Vater Johann Reber hieß, sind in der
Schweiz noch verschiedene Glocken vorhanden.

Ende des XVI. Jahrhunderts ging dann die Glocken- und
Geschützgießerei in Aarau an einen Hans Jakob Stalder über,
aus dem Grund, weil Johann Reber Sohn keine männlichen
Nachkommen hinterließ. Dieser Hans. Jakob Stalder, sowie
seine Söhne Jakob und Ulrich Stalder, waren Inhaber der
Gießerei bis zum Anfang des XVIII. Jahrhunderts.

Allem Anscheine nach bewährten die Gießer Stalder den
alten Ruf der Aarauer Gießerei nicht.

Der Rat von Aarau hatte nicht genügend Zutrauen, dem
Glockengießer Stalder die große Glocke für die Kirche in
Aarau zum Guß zu übergeben: dieselbe wurde den Rotgießern
Georg Richner und Hans Gist verakkordiert, welche Meister
diese 40 Zentner schwere Glocke außerhalb der Stadt auf
dem Distelberg 1664 gössen.

Der Meisterarbeiter des Hans Jakob Stalder, Hans Riner
von Aarau, verließ später die Aarauer Gießerei und beteiligte
sich 1662 in der Glockengießerei Hans Füßli in Zürich.

Anfangs des XVIII. Jahrhunderts ging dann die Gießerei
an Johann Jakob Gewis über, mit welchem sich ein Jakob
Bär assozierte, um dann von den Söhnen dieses Jakob Bär
bis 1818 mit großem Erfolg betrieben zu werden.

Der letzte Besitzer der Glockengießerei aus dieser Familie
Bär war Jakob Bär. Bei diesem tüchtigen Meister lernten
zwei Söhne einer alten Rotgießerfamilie von Suhr bei Aarau
die Glockengießerkunst — es waren Sebastian und Jakob
Rütschi. Jakob Rütschi war bald der Liehliug von Meister
Bär, der ihn denn auch zum Meisterarbeiter ernannte und
ihm, nachdem er alt geworden und keine männlichen Nach-
kommen hatte, 1813 das Geschäft übergab.

Sebastian Rütschi baute in seiner Heimatgemeinde Suhr
eine Glockengießerei, die er jedoch nur einige Jahre betrieb
und dann bei den: tüchtigen Rotgießer Jakob Keller in Zürich
in Arbeit trat.

Von diesem Sebastian Rütschi lernte dann Jakob Keller
in Zurich-Unterstraß die Glockengießerei. 854 Glocken ver-
künden den Ruhn: der tüchtigen Meister Jakob Keller Vater
und Jakob Keller Sohn, die von 1828—1894, also in 66 Jahren,
dieselben gegossen haben.

Da Jakob Keller Sohn keine männlichen Erben hinter-
ließ, ging sein Geschäft in Zürich an die Firma Rütschi & Co.
von Aarau über, und wird heute noch von Meister Hermann
Rütschi weiter betrieben.

1852 starb Meister Jakob Rütschi von der Aarauer Glocken-
gießerei, der nebst vielen Glocken sämtliche Kanonen für die
schweizerische Artillerie und auch die Reiterstatue zum Erlach-
denkmal in Bern goß.

Nach seinem Tode übernahmen seine Söhne Emanuel und
Jakob Rütschi die Aarauer Gießerei, welche dann von Emanuel
Rütschi, jedoch unter der Firma Gebr. Rütschi, bis 1879 fort-
geführt wurde, in welchem Jahr ein Sohn des Jakob Rütschi
(Emanuel Rütschi blieb unverheiratet), Hermann Rütschi, wel-
cher seit 1876 das Geschäft für Emanuel Rütschi leitete, die
Gießerei auf eigene Rechnung übernahm.

Von 1882 bis 1893 war Hermann Rütschi mit einem
Verwandten, W. Westfeld, verassoziert, und hieß die Firma
Rütschi â Co. Seit Februar 1898, da der tüchtige Com-
pagnou Westfeld starb, ist das Geschäft ganz an Hermann
Rütschi übergegangen, und werden seitdem die Gießereien in
Aarau und Zürich unter der Firma Hermann Rütschi fort-
geführt.

Auch Hermann Rütschi ist das gleiche Schicksal beschicken
wie verschiedenen seiner Vorgänger. Er besitzt auch keine
direkten Nachkommen, und so wird nach seinem Tode die
Glocken- und Geschützgießerci in Aarau und in Zürich au ein
ander Geschlecht übergehen.

I. Endcrli, Zürich.
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